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aVl IThomas (Hrsg.) The In rab Christianıty, 1 eıden und Boston Briull)
2007 !! The Hıstory of Chrıstian uslım Relatıons, 6 421 Seıten, Hl
I ieser Sammelband., der eıträge vereınt, die VO  —_ sehr unterschıiedlichen Standpunkten dıe In
der arabıschen Welt behandeln, einen IWAas ırreführenden Titel, der treffender » I he z  abh
In Christian-Muslım Polemics« lauten sollte Zum einen ist In nıcht unbeträchtlicher Teıl der Beıträ-

der muslımıschen Auseinandersetzung mıt dem eılıgen Buch der T1sten gew1ıdmet, 7A8 anderen
erfolgt uch dıe Behandlung christlicher Autoren fast ausschließlich VOT dem intergrun: des sıch
ausbreıitenden und unablässıg A Stärke gewınnenden siam uch 1ıne zeıtliıche inschränkung ist DC-
geben, handelt sıch doch »das Studıium der 1m arabıschen Christentum unftfer dem frühen
slam« (S

Wıe Herausgeber aVl Ihomas In seilner Eınleitung ( 1-7) völlıg richtig bemerkt, ahm dıie
In christlich-muslimischen eDatten jener eıt 1Nne zentrale e1n, sowochl als Objekt als uch als
Instrument. S1e WarTl dıe Hauptquelle der polemischen und apologetischen Argumente der TISteEN
und sah sıch zugleıich den griffen muslımıscher Autoren bezüglıch iıhrer Integrıität un:! Authentizıtät
ausgesetzl. (S

Den and eromne ıne Untersuchung, dıe einen wichtigen Beıitrag ZUTr TTIOTSCHhUNg der arabıschen
ıbel als lext jefert. Hıkmat Kachouh (»The Arabıc Versions of the Gospels Case udY of John
14 and 1.18<«, 9-36) versucht dıe 1e za arabıschen Bıbelversionen, dıe ıhren rsprung In OT1E-
chischen, syrıschen, koptischen und lateinıschen orlagen aben, erklären und ach »Famılıen«

ordnen, wobe1l sıch als Ordnungskriterium zweıer Verse AUS dem Johannesevangelıum bedıiıent.
Allerdings rlaubt diese Klassıfiızıerung aum Rückschlüsse auf dıe hınter den einzelnen Famılıen
estehenden Originalversionen, WIE der uftor selbhst einräumt (S 34)

Samır Arbache (»Bible ei lıturgie chez les Arabes chretiens VIe-IXe siecle ]«, zVeriIrı d1e
Auffassung, bıblische und lıturgische exte selen TST ach dem Auftreten des siam und der Eınfüh-
rTung des Arabischen als OMMzıeller Kanzleısprache 1m Umayyadenkalıfat unter al "Abd al-Malık
S In arabıscher Schriuft iixıert worden 6S 46) Als Gründe, dıe dıe Herausbildung einer arabı-
schen Schrifttradıtion In vorıslamıscher eıt verhinderten, werden das Fehlen eINEs chrıistlıch-
arabıschen Staatswesens SOWIE einer natıonalen, arabıschen TC ausgemacht (S 4 /£.) Von
diesen sehr hypothetischen Erwägungen abgesehen, ist der Aufsatz 11UT anı der zentralen
Fragestellung des Bandes verpiflichtet.

aun ()’Sullıyan (»Antı-Jewısh Polemic and arly Islam «, a behandelt ein1ge ohl AUS

Syrien stammende griechische polemische eCXte Aaus der eıt die Miıtte des Jahrhunderts, dıe
eiıner Tradıtion folgen, welche ihre Argumente AUS bıblıschen Prophezeiungen Z1e Obwohl ußer-
ıch dıe en gerichtet, mMussen dıese exte als Polemik den siam interpretiert werden,
der schon In cdieser iruüuhen aSse seliner Verbreıtung als Bedrohung christlicher Glaubensinhalt aAaNSC-
sehen wurde.

Harald Suermann (»The Use of 1DI1Ca Quotatıions In Chrıistian Apocalyptic rıtıngs OT the Umay-
yad Per10d«, a untersucht dıe zentrale bıblıscher Entlehnungen In den apokalyptischen
Schriıften der Trısten In der Umayyadenzeıt, »dıe che Jüngere (Geschichte der arabıschen Eroberung
88! den weıteren Rahmen der Geschichte tellten« (S 69)

Mark SWansons Beıtrag (»Beyond Prooftexting (2) The Use of the In ome arly Arabıc
Chrıstian Apologies«, 91-112) hat dıie Nutzung VO  — bıblıschen Bezügen In der altesten erhaltenen
chrıistlıch-arabischen Apologie des Christentums (Ms S1nal 154) ZU Gegenstand. en nNnliehnun-
SCH das (Jenre der festıiımonıa alttestamentlıcher Prophezeiungen ber das Kkommen Christı und
bestimmte chrıstlıche Doktrinen und Praktıken tinden sıich zahlreiche erwelse auf den Koran, dıe
diesem Werk seinen besonderen (C'’harakter verleihen.

Im Aufsatz VO  > Emmanouela GTypeou (»The Re-wriıtten Ine Ihe Paradıse Story and 1ts
Exegesı1s In the Arabıc \nOocalypse of Peter«, 113-129) wırd die »Apokalypse des Peter«, eINes
der altesten und umfangreichsten pseudepigrafischen Zeugnisse des chrıistliıch-arabischen Schrı  ums
untersucht. Der lText 1Ine ischung AUS apokalyptischen Prophezeiungen, Bıbelauslegung, polemi1-
schen Geschichten und antı-jJüdiıschen bzw. antı-muslimischen Anschauungen versucht, seinen
Adressaten sowochl ıne Erklärung des siam VO'  — einer christlichen arte geben WI1IE uch and-
lungsanwelisungen für den Umgang mıt den Muslımen.
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uch Barbara Roggema (»Bibh'cal ExegesI1s and Interrelig10us Polemuics In the Arabıc Apocalypse
ot Peter The D0OK of the R 0//S«‚ 131-150) beschäftigt sıch nıt der »Apokalypse des Peter« S1e
sieht In diesem Werk eın »interessantes e1ispie für eiınen Jext. der A apokalyptischen Paradıgma
es und gleichzeılt1ig der Dıiskussion des Islam ein1gen Raum Aasst« S 133) DiIe VO  —; ott vorher-
bestimmte Herrschaft des siam wırd als »IN eıt und 7weck« beschränkt verstanden; den Tısten
wırd empfohlen, sıch N1IC mıt den Muslımen einzulassen (S 149)

Davıd Bertaıiına (»The Development of Testimony Collections In arly Christian Apologetics ıth
Islam«, 151-173) handelt VO  — der Nutzung DbZw. Nachahmung VO  —_ testimoma-Sammlungen In der
christlich-arabischen Apologetik. Es wırd herausgearbeiıtet, WIE eıner Verschiebung VON einem
reinen Textbezug auftf die hın einer ergänzenden, teılweıise al ausschließlichen Verwendun
koranıscher Passagen Oommt, we1l 11UT diese auf muslımıscher Seıite dıie nötiıge Glaubwürdigkeit esa-
Ben Des Weıteren wıird gezelgt, ass dıe christlıch-arabischen Autoren In der Frühzeıt des siam NIC.
auf arabısche testimomnıa-Sammlungen zurückgriffen, sondern sıch auf Übersetzungen AUS dem Grie-
chıiıschen der Syrischen IDIie christlich-arabische testimonıia-Lateratur ann Iso N1IC als
eleg für ıne vorıslamische Übersetzung der INS Arabısche herangezogen werden. » Vielmehr ist

ıne bemerkenswerte Besonderheıit der christlichen Apologetik In arabıscher Sprache, ass die FHnf-
wicklung der testimonıa-Sammlungen ihren ursprünglıchen STIO N1IC: VO der arabischen ıbel
rhielt, sondern VO  — einer zunehmend gründlıcher werdenden Auswertung des Korans.« (S L:/38)

Miıt dem Beıtrag VO  — aVl IThomas (»The and the Kalam«;, 175-191) wırd iıne e1 VO:  —_

Aufsätzen eingeleıtet, die beleuchten, welche dıie In der muslımıschen Polemik mıiıt dem hrı1-
tentum ‚plelte an dreılier exte wırd belegt, ass dıe für dıe muslimıschen Theologen der CI-

sten Jahrhunderte aum Sıgnıfikanz besaß. obwohl 1Ine umfangreiche Literatur das Tisten-
tum gab Innerhalb der sıch en  ıckelnden theologischen Systeme des siam WAarTr dıe eın
Diskussionsgegenstand; S1IEe dıente allenfalls »als Instrument V  —_ zweıtranglıger Bedeutung, den hrı-
sten ihre gelegentlichen Fehler be] der Behandlung VON Glaubensfragen bewusst machen« S 191)

Gabriıel Saıd eynolds (»The ur’anıc ara Prototype f Mary«‚ 193-206) analysıert e
koranısche Darstellung und muslımısche Interpretation des In enesIs 185 beschrıiebenen Besuchs
dreıier Männer be1l Abraham und ara un: omMm dem Schluss, ass sıch nıcht 1ne alternatı-

Version, sondern vielmehr einen Kommentar ZUTI bıblıschen Darstellung handelt, dıe VO  —_ eiıner
christlıchen ] esart der betreffenden Passage beeinflusst ist.

Gordon Nıckel (»Early uslım Accusatıons f fahrıf: Mudgatıl Ihn Sulaymän’s Commentary Key
ur’anıc Verses«, 207-223) wendet sıch dem Problemfeld des fahrıf zu, dem VO  - muslımıscher e1ıte
erhobenen OrWurft, dıe ursprünglıch VO ott (Alläh) era gesandten Schrıiıften der en und hrı-
sten se]len 1mM Laufe der eıt korrumpiert und verfälscht worden. Spezıeller Gegenstand der ntier-
suchung ist der Korankommentar des Mugatıl Sulaıman ges 150) 76 / AD) der Iteste voll-
ständıg dierte seiner Art. Im Gegensatz späteren xegeten interpretierte Mugatıl dıe Verben
harrafa und haddala N1IC: als bewusste Verfälschung der Schrıiften, sondern als kte der Verwelge-
LUNS gegenüber der Autorität und den eieNhlen (Jottes DZW. dessen Propheten uhammad.

uch der Beıtrag VO  — are (»IS ere Room for Corruption In the Books’ of God’«, D
240), mıt dem dıe ucCkkehr chrıistlıchen Autoren vollzogen wırd, befasst sıch mıt dem muslımıschen
Orwurf. ails TISteNn hätten den Bıbeltext korrumpiert. An Z7WE] lexten AUS der eıt des Kalıfen
al-Ma’ mun (reg. 513-833) wIrd geze1lgt, WIE sıich dıe Tısten Aesen OTWUTF : verteidigten.
Obwohl unterschiedlicher konfessioneller Provenıenz (melkıtisc! und nestorlanisch) un verschiıeden
1mM Herangehen, stimmen doch cdıe Verfasser der extife darın übereın, Aass 1mM Koran dıie korrumpierte
Schrift sehen SEe1.

uch der nestorlianısche eologe 'Ammaär al-Basrı (1 Hälfte des Jahrhunderts) wandte sıch
vehement dıie muslımıschen Vorwürfe, dıe Tiısten hätten die AUS Missverstehen DZW.
uUrc bewusste Anderung verfälscht. Seine Verteidigung der christliıchen Schrıften als authentisch un
unverfälscht, dıe ALl Ausführlichkeit un seinen Zeıtgenossen unerreıicht 1e' wırd VO  S Mark Beau-
MONT (»‘Ammär al-Basrı the Alleged Corruption of the Gospels«, 241-255) untersucht DIe lat-
sache, Aass ‘Ammaär sıch ausführlich mıt dem OTWUT der wıissentlichen Fälschung auseınander-
SeTZT, belegt 1Nne entverschiebung In der Auslegung des fahrıf auf muslımıscher eıte

Der Vorwurf des tahrıf bıldet uch den Hintergrund der muslımısche Adressaten gerichteten
apologetischen Schriuft des Jakobitischen Theologen Habı Hıdma Abu Ra ıta at- T akrıti ges
635)) Sandra eatings Analyse der bıblıschen /Yıtate In diesem lext (»The Use and Translatıon of
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Scripture In the Apologetic rıtings f Abü Rä’ıta al-Takrıti«, 257-274) ergab, Aass Ahbhu Rä’ıta dıe
jeweıligen Stellen AUS der selbst INS Arabıische übersetzte, Was als eleg aifur wird, dass

Abu Rä’ıtas Teiten noch keine vollständıge arabıische Bıbelübersetzung 1mM Irak verfügbar Wädl.

Maha el-Kaılsy Friemuth (»A]-Radd al-Jamuil: al-Ghazäli's Pseudo Ghazäli’s?«, 275-294) disku-
tiert ıe rage, ob das Werk ar-Radd al-Zamil Iı-ılahiyat  ‚JAa ira Sa DI-Sarıh al-Ingil, eiINne polemische Zurück-
weıisung der Göttlichkeit Christı, das In ZWEeI der TE1I exıstenten Exemplare dem bekannten muslımı-
schen Theologen Abü Hämıiıd al-Gazalı (1058-1111) zugeschrieben wird, tatsächlich VO  — diesem
verfasst wurde. Die Autorın omm dem Schluss, ass dıe äußeren Anzeıchen« N1IC die
Autorschaft al-Gazalıs sprechen, während ıne Analyse des nhalts gute (Gründe jefert, das Werk
diıesem zuzuschreıben.

Lejla Demiuirı1 (»Hanbalıte Commentary the Analysıs of Najm al-Din al-Tüfrt's d 716/1316]|
AFrTa 1IGq«;, 295-313) stellt e1in Werk VOT, das innerhalb des muslımıschen Schrrı  ums 1ne YEWISSE
Einzigartigkeit beanspruchen annn den ersten bekannten krıtischen Bıbelkommentar AUuUSs muslımı-
scher eder, verfasst VO Nagm ad-Din Sulaıman 'Abd at-Tüfı ges 716 1316

Lucy-Anne unt (»Illustrating the Gospels In Arabıc: Byzantıne and rab Chrıistian Mınılatures In
Iwo ManuscrIipts of the arly amlük Peri0od In Cambridge«, 315-349) beschäftigt sıch anhand
zweıler wen1g bekannter arabıischer Bıbelhandschriften In der Universitätsbibliothe. OM Cambridge
mıt dem » Iransfer« VON Bibelillustrationen AUS dem griechischen In den arabıschen Kulturraum WÄäh-
ren das eıne Manuskrıpt sımple UÜbernahmen AUS griechischen orlagen nthält, egen dıie ustra-
tionen In der anderen Handschrift Zeugni1s Entstehen eiıner eigenen christlich-arabischen Tadı-
t10n ab, dıie sıch AUuUs griechischen und christlich-orientalischen Darstellungsformen spelst, aber uch
(Gemeihnsamkeıten mıt der islamıschen Koranıllumination aufweist. DiIe UÜbernahme und daptıon
dekoratıver und bildlıcher emente erlhef weıtgehend paralle]l ZUT UÜbernahme der exte, allerdings
zumındest teilweise als unabhängiger Prozess. Es ist bedauerlich, ass dıe beigegebenen ganzseıt1-
SCH Ilustrationen teilweise VO 11UT mıttelmäßıiger ualıta siınd und nıcht immer erlauben, dıe VO  -

der Autorın getätigten Beobachtungen nachzuvollziehen. Be1 einem SOIC anspruchsvollen und teuren

and I1lall sıch zumındest gewünscht, ass Abbildungen WE schon N1IC In ar' doch auf
Hochglanzpapıer reproduzılert werden.

Die VO  — Juan TO Monferrer-Sala (>>A Nestorıian Arabıc Pentateuch sed In Western slamıc
Lands«, 351-368) untersuchte Handschrift mıt den Evangelıen und der arabıschen ersion des Pen-
ateuch AUS der Bayrıschen Staatsbıibliothek In München 111USS aufgrund ıhrer Entstehungs- und/oder
Rezeptionsgeschichte als wahres Uniıkum betrachtet werden. Während der Schrıifttyp auf ıne nord-
afrıkanısche DZW. andalusısche Herkunft verweilst und Vermerke belegen, ass dıe Handschrift In
Spanıen 1m eDTauC Wal, MUSS cd1e Vorlage 1mM ostarabıschen Raum, SCHNAUCI 1m nestorlanıschen
Mıheu verorte werden. Dıie Handschrift bıldet ıe einz1ge ekannte dieser Art 1mM iıberischen Raum.

Natalıa Smelova (»Bıblıcal Allusions and (itatıons In the Syr1ac Theotokıa accordıng Syr.
NEew Series of the Natıonal Lıbrary of Russıa, Petersburg«, 369-391) beschäftigt sıch mıt der
einzıgen bekannten umfassenderen ammlung syrischsprachiger Theotokı1a, eiInem In St Petersburg
verwahrten Manuskrıpt unklarer Herkunft. Da AUuUSs der ammlung T1ıschendortifs erworben wurde,
lhegt nahe, das Katharınenkloster auf dem Sınal als Herkunftsort vermuten, wofür uch der mel-
iıLıSsScChe C’harakter der Handschriuft spricht, dıe VO  —_ der Autorın aufgrun paläografischer Befunde In
das Jahrhundert datıert wıird. Die bıbliıschen Bezüge verwelisen In ıhrer eNrza autf dıe Peschitta-
Übersetzung der Bıbel, wenngleıch der Verfasser bısweıllen VOTZOß, direkt AUSs den griechischen N/OT-
agen übersetzen.

Fıne gemeiInsame Bibliographie für alle Beıträge (S 393-414) SOWIE eın eX (S 415-421) eschlıe-
Ben das Werk: leiıder ein Verzeichnis der benutzten andschrıften

Zusammenfassend ass sıch folgendes Der vorliegende Sammelband eılstet eınen edeuten-
den Beıtrag ZU Verständnıiıs der Beziehungen zwıischen Christentum und siam und 1efert Jlefgrün-
dıge Einsiıchten In dıe (GGeisteswelten VON orlıentalıschen Chrıisten und Muslımen. Es entste VOT em
e1In vielschichtiges ıld davon, WIE dıe Bıbel 1mM arabıschen Christentum In den ersten Jahrhunderten
ach der islamıschen Eroberung ZUT Verteidigung des eigenen und Zurückwelsung des Jau-
eNs eingesetzt wurde. Es waäare wünschenswert, WCIN en äahnlıches Projekt In AngrıiıffgWUr-
de, dıe als das zentrale Okumen des istentums uch In ihrer Bedeutung und Ent-
wicklung innerhalb der christliıch-arabischen Gemeiinschaften auf gründliche und umfassende Weiıse

untersuchen. (Carsten albıner


